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Das nennt man Politik. 


Die Nachrichten aus Paris theilen die, vorläufige 
Unterdrückung des erſten Polksaufſtandes mit. 

Wir halten dieſen Ausgong nicht für unwahrſchein⸗ 
lich. Wir glauben ferner nicht, daß es bei dieſem erſten 
Ver ſuch des Volkes verbleiben und daß kein zweiter Auf⸗ 
ſtand erfolgen wird. Wie aber auch der Ausgang all 


ſolcher Verſuche ausfallen möge, fo find wir dennoch vom 


ſchmaͤhlichen Ende des Napoleoniſchen 
Staatsſtreichs feſt überzeugt. in 8 

Er iſt auf nichts als auf die Herrſchſucht und Selbſt⸗ 
ſucht dieſes einen Menſchen gebaut, und auf ſolchem 
Fundament kann nun uud nimmermehr eine Regierung 
aufgerichtet werden. — In den Dienſt eines ſelbſtſüchti⸗ 
gen Menſchen treten ebenfalls nur Selbſtfüchtige, und 
die Erfahrung lehrt, daß ſolche Menſchen fallen, ein 
Opfer ihrer Helfershelfer. 


ſogenannten 


Louis Napoleon fügt ſich auf die Armee; aher auf⸗ 


eine Armee, auf deren Treue und Ergebenheit er gar 
teinen Anſpruch hat; in deren Augen er nicht geheiligt 
oder geachtet däſteht durch Legitiulſtät oder Heldenthaten. 
Er ſtützt ſich auf eine Armee, in welcher jeder Offizier 


Dieſe. Armee ſoll ihn und nur ihn ſchützen vor dem 
Machegefühl eines in ſeinem Rechte beleidigten Volkes. 
Dabei ſteht er vor der ganzen Welt als ein verfaſſungs⸗ 
brüchiger meineidiger Abenteurer da, der Jeden, der ſich 
mit ihm verbindet, zum Mitſchuldigen und unverſögn⸗ 
lichen Feind der Geſetzlichkelt und des Volkes macht. — 
Schon die jünsſten Tage haben Blutſchuld auf ihn ge⸗ 
häuft und Rächer und Verſchwörer gegen ihn erweckt. 
— Wenn man bedenkt, wie viel Attentate auf Ludwig 
Philipp verſucht wurden, ſo läßt ſich bei dem reizbaren 
Charakter der Franzoſen erwarten daß ſte auch jetzt nicht 
allsbleiben werden; was aber iſt dann mit der ganzen 
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verluftigen Zeitungen zu wenden. 


Berlin, Dienſtag, den 9. Dezember 


18551. 


Herrlichkeit ſeines Anhanges? und welche unendliche Ver⸗ 
wirrung knüpft ſich an ſolche That! * 

Känn man bei ſolcher Sachlage annehmen, daß ein 
Menſch ohne Recht, ohne Gerechtigkeit, ohne gegründeten 
Anſpruch, ohne perſönliche Verdienſte, ohne geſtcherte 
Fortexiſtenz ſeiner Macht ſich wahren, innern Anhang 
erwerben kann, der ihn auf einer durch Eidbruch gewon⸗ 
nenen Höhe erhält? ! 

Bei diefer Lage iſt Louis Napoleon gezwungen, auf 
jeden feiner Generale elferſüchtig zu fein. Die talent⸗ 
vollen und einſtußreichen find ihm die gefährlichſten, der 
ſtärkſte ſeiner Freunde wird ihm der gefürchteſte feiner 
Feinde. — Welch ein Menſch mit geſundem Verſtande 
lann einen ſolchen Zuſtand einen auch nur einigermaßen 
hallbaren nennen? ! 


Bei Dir Lage der Dinge können wir nur aus ern⸗ 


ſter Seele das Blut beklagen, das einer heiligen Sache 
der Nation gefloſſen iſt, und noch fließen wird, und wol⸗ 
len wir hoffen, daß die Sühne deſſelben nicht der zer⸗ 
rütteten Geſellſchaft Frankreichs anheimfallen möge, ſo⸗ 
bald die Stunde des Untergangs dem jetzigen, Gewalt⸗ 
haber ſchlägt, deſſen ſogenannier Staatsſtreich in den 
Augen leidenſchaftsloſer Politfker nur einem verächtlichen 
Handſtreich gleicht. ; “+ 
Freilich ſagt man, daß jetzt, wo eine neue Ordonnanz 
zum 20. und 21. d. Mis. eine Abſtimmung des Volkes 
und zwar eine geheime Abſtimmung anordnet, wenig⸗ 
ſtens ein Ausweg und einigermaßen ein Rechtsweg aus 
dem Labhrinth des Handſtreichs gegeben iſt, der die Lage 
der Dinge möglicherweiſe noch ordnen kann. Allein 8 
gehört mehr als politiſche Blindheit dazu, um hiervon 
etwas zu erwarten. Se 
Angenommen, es fände keine Fälſchung der Slimm⸗ 
zettel ſtatt, jo iſt es unglaublich, daß Louis Napoleon 
ſich auf ſolche Wahlen auch nur entfernt einlaſſen kann. 
— Was in aller Welt ſoll jetzt aus ihm und all' den 


| 
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\ daß dieſer Ausweg nur zur Fälſchung oder 


/ / Helfershelfern werden, wenn er bei der Wahl durchfällt? 


Er iſt vom höchſten Gerichtshof zum Hochverraͤther er⸗ 
klärt; er hat Gewaltſtreiche begangen, die er rechtlich nie 
verantworten kann. 
ſolcher Sachlage nicht auf das mindeſte zweifelhafte Re⸗ 
ſultat der Wahlen einlaſſen kann? Wer ſieht nicht ein, 
zum zweiten 
»Gewaliſtreich Wen kann? : 
Wahrlich: Louis Napoleon ſteht vor uns im Lichte 
eiftes verzweifelten Spielers an der großen Pharo⸗Bank 
der halb bankerotten franzöſiſchen Geſellſchaft. Er ruft 
va banque! £ 


Berlin, bes 8 Dezember. 
— Wir theilen die neueſten aus Paris eingegangenen Re⸗ 
gierungs⸗Depeſchen in ihrer urſprünglichen Faſſung mit; 
Einer heute aus Paris eingegangenen Depeſche zufolge 
haben die Legitimiſten beſchloſſen, zunächſt jeden Widerſtand 


gegen den Präſidenten aufzugeben. — Wenn ſich dies beſtä⸗ 


tigte, fo wäre es ein Beweis ven der verrätheriſchen Zweiden⸗ 
tigkeit der Legitimiſten. Am 1. Dezember machten ſie dem Prä⸗ 
ſidenten den Antrag, einen Staatsſtreich gegen die republika⸗ 
niſche Linke auszuführen und verſprachen ihm hierzu ihre Hülfe. 
Da der Staatsſtreich vom 2. bereits abgekartet war, ſo wies 
Napoleon ihren Vorſchlag zurück. Als die Verſammlung ger 
ſprengt war, reizten ſie das Volk zum Widerſtande gegen den 
Präſidenten, erklärten denſelben für abgefetzt und ſchoſſen aus 
ihren glänzenden Hotels auf die Truppen. Jetzt da durch die 
Nichtbetheiligung des ganzen Volkes der Widerſland, wenigſtens 
vorlaufig, nicht vom Erfolg gekrönt iſt, laufen fie in das feind⸗ 
liche „Hesrlager über, um ihne Mitkämpfer vom 3. bis 5. Der 
zember verfolgen und“ umerbrücken zu helſen! 

Die übrigen Depeſchen lauten: Nach züverläſſigen Nach⸗ 
richten hat ſich die Garniſon von Metz (12,000 Mann) für 
Napoleon erklärt. Man behauptet, daß zwiſchen Straßburg 
und Paris 200,000 Mann (2) unier den Waffen ſeien. 

Nach Nachrichten aus Brüſſel haben die Regiments⸗Kom⸗ 
maudeure Befehl erhalten, die Beurlaubten einzuziehen und 
Streifkolonnen an die franzöſiſch-belgiſche Grenze marſchiren zu 
laſſen, um den etwaigen Einfall von Räuberbanden (2!) zu 
verhindern. io 

Aus Karlsruhe, 6. Dezember, 10 Uhr Abends, geht uns 
folgende telegraphiſche Depeſche zu: Die Nachrichten aus 
Frankreich von der ganzen Ausdehnung der badiſchen Grenze 
her lauten beruhigend. Die Ordnung in dem Departement 
des Ober⸗Rheins iſt nirgend geſtort worden. Eine unbedenu⸗ 
tende Manifeſiation zu Gunſten der National-Verſammlung, 
welche dieſen Morgen unter Flocon's Auführung in Straßburg 
ſtattfand, hat den kommandirenden General der vierten Divi⸗ 
fion veranlaßt, heute Nachmittag den Belagerungs⸗Zuſtand für 
beide rheiniſche Departements zu proklamiren. Man hatte ver⸗ 
gebens verſucht, die Artillerie -Regimenter in Straßburg im de⸗ 
mokratiſchen Sinne zu bewegen. h 

Paris, 6. Dezember. Kaſſations⸗ und Appellhof, ſo wie 
die Zuchtpolizeigerichte halten wieder Sitzung wie in gewöhnz 
licher Zeit. Aus den Departements laufen fortwährend die be⸗ 
friedigſen Nachrichten ein. 

Brüffel, Sonntag, J. Dezember, Abends 9 uhr 7 Min. 
Nach hier eingetroffenen Berichten iſt die Ruhe in Paris nicht 
geſtört worden. Als Extrakommiſſarien hat Louis Napoleon 
Duval nach Nordweſten, Carlier nach Allier⸗, Cher- und 
Niövre-Departement geſandt. — Der Generalrath zu Nantes 
hat ſich gegen Louis Napoleon erklärt. 

Paris, J. Dezember. Amttiche Ermittelungen ergeben, 
daß von den Aufſtändifſchen 2756 geblieben find. 


Paris, 7. Dezember, 6 Uhr 40 Minuten Abends. Paris 


Wer ſieht nicht ein, daß er ſich bei 


iſt vollkommen ruhig. Einige Departements, in denen ſich Un⸗ 
ruhen gezeigt haben, find in Belagerungszuſtand verſetzt wor⸗ 
den. In Lyon herrſcht vollfommene Ordnung. Die von den 
Truppen gegen die Infurgenten gelieferten Kämpfe ſollen als 
Dienſt im Felde angerechnet werden. Das Pantheon iſt 
dem katholiſchen Gottesdienſt zurückgegeben, Thiers 
in Freiheit geſetzt worden. 

— Die N. Pr. Z. ſagt: „Warum haben die Rothen los⸗ 
geſchlagen, obſchon fie ſich doch ſagen mußten, daß der Praſi⸗ 
dent nie beſſer vorbereitet und geruftet fein würde, als am Tage 

“feines Staatsſtreichs? Wir antwarten darauf zunächſt, daß nach 

unſerer Meinung die Rothen überhaupt noch nicht losgeſchla⸗ 
gen haben. Noch iſt nicht durch einen Beſchluß des höchſten 
Chefs der Rothen der Aufſtand durch ganz Frankreich gleich⸗ 
mäßig organiſirt und entzündet, noch ſind die Maſſen der Ro⸗ 
then — nicht einmal die ganze Pariſer Revolutions-Armee. — 
nicht in das Gefecht geführt.“ Vorerſt ſei der Zweck geweſen, 
der Armee und Bourgeoiſie auf den Puls zu fühlen und den 
2 als direkten Urheber des Bürgerkrieges erſcheinen 
zu laſſen. 

— Nach Hannover waren auf heute Bevollmächtigte meh⸗ 
rerer norddeutſcher Staaten zur Berathung über die Deutſche 
Flotte eingeladen. 

—$$. Am Sonnabend Abend beſuchte der Miniſte rpräſident 
v. Manteuffel die geſellige Verſammlung der Maſchinenbauer 
in dem Herzogſchen Lokale in der Linienſtraße, die ihm in Folge 
der wegen der Ereigniſſe in Frankreich hier herrſchenden Auf⸗ 
regung als beſonders gefährlich bezeichnet worden war. Er 
unterhielt ſich länger als eine halbe Stunde mit einigen der 
Arbeiter über ihre Kaſſenverhältniſſe, die durch die jüngften 
Maßnahmen des Magiſtrats betannitich in große Verwirrung 
gerathen ſind, fand aber in der übrigens nur kleinen e 
lung keine Spur von demagogiſchen Umtrieben. Beim Bor⸗ 

überfahren am Schluderſchen Bierlokale erinnerte ſich der Mi⸗ 
niſter des vor zwei Jahren gegebenen Verſprechens der Wieder⸗ 


holung feines Beſuchs, und trat auf kurze Zeit auch in daſſelbe d 


ein. Demnächſt begab ſich der Miniſter nach dem Hillreimer⸗ 
ſchen Lokale in der Gr. Frankfurter Straße, wo er ſich mit 
mehreren Theilhabern des dort vorhandenen Privat⸗Theaters, 
welches in letzterer Zeit mancherlei Aufechtungen erlitten unter⸗ 
hielt. Vorher hatle Hr. v. Manteuffel das Schneiderſche Lokal 
in der Prenzlauer Straße beſucht. 

— Es wurden heute folgende Druckſchriſten eonfiseirt: 
1) Beiträge zur Geſchichte der franzöſiſchen Revelution von 
1789. Erſte Abtheilung: Geſammelte Schriften und Reden 
von Maximilian Robespierre. 2) Beiträge zur Geſchichte der 
franzöſiſchen Revolution von 1789, zweiter Titel: Nachgelaſ⸗ 
jene Schriften und Reden von St. Juſt, mit einer Biographit. 

— Der frühere Abgeordnete zur National: Berfammlung, 
Correktor Schramm aus Langenfalza, iſt in Erfurt wegen 
Hochverraths zu 5jähriger Zuchthausſtraſe verurthellt worden. 
Schramm, ſo wie zwei andere zu gleicher Zeit wegen politiſcher 
Vergehen Verurtheilte, ſind flüchtig. i 

Poſen. Goniee Polski hat bereits wieder zu erſcheinen 
aufhören müſſen, da auch die Druckerei von Pakacki geſchloſſen 
worden iſt. : 

Hamburg, 5. Dez. Geflern Morgen hat die öflerreihi- 
ſche Militär⸗Kommandantur den Ungarn Pieringer von Altona 
nach Wien trausportiren laſſen. 

Darmſtadt, 5. Dez. Die zweite Kammer ging über den 
Reh'ſchen Antrag wegen der Grundrechte bei der heuligen Be⸗ 
rathung deſſelben, zur motivirten Tagesordnung mit 26 Stim⸗ 
men gegen 21 über. Die aufgeftellten Motive ſind von ziem⸗ 
lich nichtsſagendem Inhalt. { N 

Paris, 5. Dezember. Die Einzelheiten über die Kämpfe 
der letzten Tage find ſchaudererregender Art. Auf den Boule⸗ 
vards zwiſchen der Straße Montmartre und dem Thor St. 
Martin lagen während des Aten bes zum Abend die Leichen 


auf dem Pflafter, man hat fie absichtlich von Seiten der Be⸗ 
hörde nicht fortſchaffen laſſen, um Schrecken zu erregen. Alle 
Häuſer dieſes Bezirks find auf das Aergſte verwüſket, einige jo, 
daß man ihren nahen Ginſturz befürchtet, Die Soldaten har 
ben großentheils ihre mörderiſchen Salven auf nicht am Kampfe 


theilnehmende Spaziergänger gegeben, ſo wurden bei der Straße 


Montmartre 9, bei Notre dame de Lorette ein junges Mädchen 
erſchoſſen. 27 20% nach ihrer Bekleidung ſämmtlich den 
gebildeten Ständen angehörig, wurden in einen leeren Laden 
gebracht und blieben dort bis heute Mittags öffentlich, vor einer 
ungeheuren Wenſchenmenge, die ſich zu dieſem gräßlichen Schau⸗ 
fiel binzudrängte, ausgeſtellt. Die Hauptſitze, von denen aus 
der Widerſtand angefeuert wurde, waren die eleganten Cafe's 
de Paris und Torloni, beide ſtehen unter ſtrenger Aufſicht. Am 
Boulevard Polſſonniere ſchoß ein in der Reihe befindlicher 
Soldat auf feine Kameraden und flüchtete ſich ſodann in einen 
Laden, er wurde verfolgt, ergriffen und ſofort füftlitt. Hr. 


Duſſoubs⸗Gaſton, Volksvertreter der Haute-Vienne, wurde heute 2 


Morgen auf einer Barrikade gelödtet; auf einer andern im 
Quartier St. Martin fanden 8 Kämpfer gleichfalls den Tod; 
14 andere wurden mit den Waffen in der Hand ergriffen und 
unmittelbar erſchoſſen, gemäß der Proklamation des Kriegsmi⸗ 
niſters St. Arnaud, endlich wurden heute früh, 39 geftern 
gefangene Barrikadenkämpfer durch die Straße Babylone zu 5 
an einander gebunden, zwiſchen zwei Reihen Soldaten nach 
dem Platze Grenelle geführt, um dort daſſelbe Los zu erleiden. 
Bis zur Nacht vom 3ten zum Aten war die Anzahl der auf 
der Seite des Volkes Getödteten bereits 137. (Die Zahl der 
Todten hat ſich natürlich bei fortgeſetztem Kampfe vermehrt; die 
Angabe einer telegraphifchen Depeſche, daß die Zahl mehr als 
2500 beträgt, dürfte jedoch irrthümlich fein.) Die Verluſte der 
Truppen ſind verhältnißmäßig viel geringer, beträchtlich je⸗ 
doch die Zahl der getödteten und verwundeten Offiziere. In 
der Straße St. Denis feuerten aus Irrthum 2 Truppenabthei⸗ 
lungen aufeinander, wodurch auf beiden Seiten viele »erwundet 
wurden. In der letzten Nacht um 2 Uhr verließ Louis Na⸗ 
poleon von einem zahlreichen Generalſtabe und einer ſtarken 
Abtheilung Lanziers begleitet, das Elyſee. Er begab ſich über 
die Quais nach dem Baſtilleplatz und kehrte über die Boule⸗ 
varbs zurück. Offiziere und Soldaten dieſer fo ſchmachvoll und 
mit den unwürdigſten Mitteln bearbeiteten Armee von Paris 
eiupfingen den eidbrüchigen Präſidenten, wie es heißt, mit Bei⸗ 
fall. Seit dem 2ten hat er fh am Tage nicht mehr öffentlich 
ſehen laſſen. Ihm günfige Berichte wollen wiſſen, dieſe Ver⸗ 
leugnung feines prahleriſchen Verſprechens an die Armee, er 
werde ihr vorangehen, geſchehe nur auf Bitten ſeiner Anhän⸗ 
ger, die, Falls das Haupt des verrätheriſchen Attentat’s fallen 
würde, daſſelbe geſcheitert und fi der gerechten Strafe überlie⸗ 
fert zu ſehen fürchten. Der General Magnan ſoll ausgerufen 
haben: „Wenn eine Kugel Sie träfe, was würde aus uns 
werden, die wir uns für Sie geopfert haben?“ Daß die Mit⸗ 
ſchuldigen dieſe Furcht hegen, iſt ſehr glaublich, aber noch gar 
fein Beweis, daß der Hauptſchuldige Luſt und Muth habe, feine 
Perſon der Gefahr auszusetzen. Es ſoll im Eiyfee fortwahrend 
große Zuverſicht geherrſcht haben, weniger in den beiden letzten 
Tagen bei den Miniſtern, die im Miniſterium des Innern ver⸗ 
einigt waren. Heute ſoll auch deren Muth wieder geſtiegen 
fein. Man weiß übrigens bereits, daß im Departement des 
Allier, namentlich in Moulins, die Bewegung gegen das Ely⸗ 
fee begonnen hat. - 0 

Abends 8 Uhr. Die Polizeiprafektur hat heute folgenden 
Bericht veröffentlicht: „Um neun Uhr begann die Emeute 
wieder. Der Faubourg St. Antoine blieb ruhig. Die Inſur⸗ 
rection war in den Straßen des 7. Arrondiſſements und in 
denen des 6. concentrirt, ins beſondere in den Straßen Beau: 
bourg, Transnonain, Aumaire, bei der Porte St. Denis und 
St. Martin, in mehreren Straßen derſelben Faubourgs, fo 
wie in der Rue St. Martin und Si. Merry. Um 12 Uhr 


- 


. 
wurden daſelbſt die Barrikaden genommen. Um 1 Uhr aber 
hatte die Inſurreklion ſich fichtbar ausgebreitet. Eine unge⸗ 
heure Barrikade erhob ſich an dem Thore St. Denis und die 
Emeute ſchien das ganze Quartier zu beherrſchen. Dieſe Bar⸗ 
rikade wurde nicht ohne große Anſtreugung von den Truppen 
genommen, und ihr Inneres war mit Leichenhaufen angefüllt. 
Die Zahl der Getödteten iſt ſehr groß. (Privatnachrichten mel⸗ 
den, daß an dieſer Barrikade allein 44 Perſonen gefallen wa⸗ 
ren.) Die Soldaten gaben keinen Pardon. Alles, was Waf⸗ 
fen führte, wurde niedergemacht. Um 6 Uhr Abends war die 
Bewegung gleichfalls ausgeführt, welche die zwiſchen dem Thore 
St. Euſtache, dem Hotel de Ville (Rathhaus) und den Bonle- 
vards ausgebreitete Inſurrektion niederwerfen ſollte. Auf meh⸗ 
reren andern Punkten wurde die Inſurrektion ſogleich erſtickt.“ 

Der „Conſtitutionel“ meldet, daß auf den Juſtizpalaſt ein 
Angriff verſucht worden, während gerade die Sitzungen der Ge⸗ 
richte im Gange waren. Dieſe wurden natürlich eingeſtellt, die 
Angreifer wurden von einer Compagnie republikaniſcher Gar⸗ 
den zurückgeſchlagen. Auch in der Straße Poiſſonniere wurde 
ein Ueberfall beabſichtigt, wobei es auf die von Napoleon ge⸗ 
plünderte Bank und die Brieſpoſt abgeſehen war, der aber eben⸗ 
falls zurückgeſchlagen worden ware. — Das „Droit“ berichtet, 
daß ein ſtarker Volkshaufe ſich in der Straße Croiſſant ange⸗ 
ſammelt hatte, wo die Druckerei der miniſteriellen „Patrie“ ſich 
befindet. Man hatte den Plan, dieſelbe zu zerſtören, und erſt, 
als Ver ſarkungen herbeigerufen worden, gelang es, das Volk 
mit dem Bayonnet auseinander zu treiben. Ein Verſuch, den 
Waffenladen von Lepage zu plündern, ſcheiterte. 

Nach Privatbriefen ſoll eine maſſenhafte Vetheiligung der 
Arbeiter an dem Kampfe überall nicht flattaefunden haben; in 
Erinnerung an die Junitage verlangen ſie Mitbetheiligung der 
Nationalgarde. Thatſache iſt, daß in den vornehmſten Quar⸗ 
tieren aus den Fenſtern auf die Soldaten geſchoſſen und von 
elegant gekleideten Leuten zum Widerſtand angereizt wurde. Der 
„N. Pr. 8.“ wirs geſchrieben: „Die Legitimiſten haben offen⸗ 
bar die Hände im Spiel. Sie waren es, die aus Privathäu⸗ 
ſern feuerten. - 2 

Nach andern ſoll es Taktik der geheimen Geſellſchaften ſein, 
den Truppen keinen großen Widerſtand entgegen zu ſetzen, um 
fie durch Hin⸗ und He hetzen zu ermüden, die Departemens in 
Aufſtand zu bringen und alsdann erſt den großen Schlag aus⸗ 
zuführen. Ob Ledru Rollin und andere Flüchtlinge in Paris 
oder überhaupt in Frankreich ſind, iſt ungewiß; die Regierung 
hat an den Küflen Befehl gegeben, landende Flüchtlinge augen⸗ 
blicklich zu verhaſten. Louis Blane und andere Flüchtlinge. 
haben eine Proklamation erlaſſen, die in engliſchen Blättern 
abgedruckt iſt. 

Der Conſtitutionel, welcher alle für die Regierung ungün⸗ 
ſtigen Thatſachen zu vertuſchen ſucht, ſtellt in Abrede, daß der 
oberſte Gerichtshof den mitgetheilten Beſchluß gefaßt habe. Die 
Thatſache iſt aber nicht nur wahr, ſondern der Kaſſations hof 
hat auch den Beſchluß, welcher den Präfiventen in Auklagezu⸗ 
ſtand verſetzt, von den Huiſſiers einregiſtriren laſſen, die Nez 
gißer wurden jedoch von der öffentlichen Gewalt zerriſſen. 
Bon anderer Seite wird gemeldet, daß Plakate, welche den Ber 
ſchluß verkündigten, von der Polizei abgeriſſen worden ſind. 
Nach einer Depeſche aus Brüſſel iſt Bonaparte vor den Ge⸗ 
richtshof geladen worden. 

Das Organ der katholiſchen Partei, das „Univers“, bringt 
von Herrn Beuillot gezeichnet eine Aufforderung an die „Män⸗ 
ner der Ordnung“, ſich Lonis Napoleon anzuſchließen. — Leon 
Faucher kündigt Herrn Bonaparte in einem derben Briefe an, 
daß er die Stelle in der berathenden Commiſſion nicht an: 
nehme; er ſagt: „ich glaube nicht Ihnen das Recht gegeben 
zu haben, mich (durch dieſe Ernennung) ſo zu beleidigen.“ 
Auf der Liſte befinden ſich auch zwei von den verhafteten 
Abgeordneten!! Gleiches iſt mit den Miniſterliſten paſſirt; die 
Ernannten wußten nichts von ihrem Glücke. — Von den Ver⸗ 


afteten find bereits Viele entlaffen worden; Einzelne mußten 
gewaltfam fortgebracht werden. Im Fort von Ham fiten Gas 
vaignac, Charkas, Chagarnier, Le Fio, Lamorikiere, Bedau, 
Moher du? Nord ind Baze. e nenen alt ene 
Die Nachticht, daß der in Nantes lommanbirende General 
Neuurayer ſich gegen Bonaparle erklärt hat, iſt nach dem Conſt. 
falſch, da Neumayer jetzt als Privatperſon in Paris lebe. Ur, 
Nach Aufloſung des Staats rathes verſammelten ſich 30 Mit⸗ 
glieder deſſetben unbemerkt an Mittwoch Ahend in dem ge⸗ 
wöhnlichen Lokal, und redigirten daſelbſt in völliger Nahe elnen 
Proteſt und eine cnergiſche Erklärung. Die in der 10. Mairie 
verſammelten Abgtordnelen hatten auch ein Ocktet unlerzeichnet, 
wezin ſie allen Direltoren der (gefängniſſe und Gewalthabern 
Namens der Verſammlung befahlen, die geſetzwidrig verhafteten 
Abgeordneten freizulaſſen. s 
Der Kriegsminiſter und der Kommandeur der Makional⸗ 
garde haben wieder Proklamationen erlaſſen; das Papier und 
die Mauern ſind freilich geduldig. Auch die neue Verordnung, 
welche die geheime Abſtimmung feſtſetzt, iſt veröffentlicht; man. 
glaubt im Elyſer, daß nur die Anordnung der öffentlichen Ab⸗ 
ſtimmung den Kampf hervorgerufen habe. — Die Entlaſſungs⸗ 
geſuche von Offizieren und Beamten ſind zahlreich. — Durch 
einen Erlaß des Kriegsminiſters wird Jeder, der an einer Vers 
bindung zur Widerſetzlichkeit gegen die Regierung Theil nimmt, 
bedroht, vor die permanenten Kriegsgerichte geſteltt zu werden. 
Die Nachrichten aus den Provinzen werden von der Regie⸗ 
tung als ſehr günſtig dargeſtellt; in den Provinzen verbreitet 
man wiederum, daß Paris für Hrn. Bonaparte ſchwärme. In 
Lyon ſollen viele Verhaftungen vorgenommen fein. — In 
Straßburg fell bei der Abſtimmung des Militairs ein Re⸗ 
gintent ſich gegen Napolcon erklärt haben. 
Ueber die Verhaftung Changarniers wird noch nachträglich 
gemeldet: Als die Polizei⸗elgenten, von bewaffneter Macht un: 
ter Commando eines Ofſtziers begleitet, um 4 Uhr Morgens 
in die Wohnung Changarniers eindringen wollten, weigerte 
ſich der Porfier, dieſelbe zu öffnen. Schon zogen ſich die Sol⸗ 
dafın und die Polizei zurück, als ein an das Haus des Gene⸗ 
rals ſtoßender Laden ſich öffnete; ſo drang man bei Changar⸗ 
nier ein. „Ich erfülle eine ſchmerzliche Sendung, General, 
ſagle der Oſſtzier, ich konnne, Sie zu meinem Gefangenen zu 
machen.“ „Dies genügt, antwortete Changarnier, der nicht 
angekleibet war, gewähren Sie mir einige Minuten, und ich 
ſtehe zug ihrer Verfügung.“ Gleich darauf folgte Changarnler 
in ber That der bewaffucten Macht. Er ſprach kein Wort wei⸗ 
ter, ſeine Haltung war verächtlich und unbeweglich. Lamori⸗ 
lege), der ebenfalls um 4 Uhr früh verhaftet wurde, bewies 
weniger Geduld. Auf dem Transport durch die Vorſtadt St. 
Antoine hötte er die Stimmen von Arbeitern; ſofort ſchrie er 
und rief fie an. Dieſe näherten ſich, aus Neugierde wahrſchein⸗ 
lich nur, da ſie nicht wußten, warum mes ſich handelte. Die 
Soldalen ſtießen, um den General zum Schweigen zu bringen, 
mit ihren Bayonnetten in den Wagen. Man begreiſt nicht, 
wie er davon nicht getroffen wurde; feine Entrüſtung war un: 
beſchreiblich. Als er im Mazas⸗Gefängniß anlangte, ſtrömte 
ihm das Blut aus der Naſe. udn a 52 j 
ä verweigert die Abſendung von Privat⸗De⸗ 
A n j Jin. 31 n 
Paris, 6. December. Der Kampf hat noch bis heute 
Morgen forkgedauert, jedoch wurde den Truppen kein bedeuten⸗ 
der Widerſtand entgegengeſetzt, theils waren die Kämpfer auf 
der Volksſeite zu ſchlecht bewaffnet, theils befolgten ſte die ſchon 
früher bezeichnete Taltik, das Militär durch fortgeſetzte kleine 
Kämpfe zu ermüben. Die Barrikaden waren größtentheils auf 
den Boulevards St. Denis, St. Martin, du Temple und in 
dem Bezirk zwiſchen der Straße Nambuteau und den Boule⸗ 
vards. Das Chateau d'ean iſt durch Hankitzen abgedeckt. Die 
un Verlim, 1 F 
Ir Are uf Werlaa von Theodor Heymann, Hier zu ae 
ann n WA n i 


ſein Bett, nahm feinen Hut und folgte. 


Straße Rambuteau und der Boulevard find militäriſch beſetzt, 
wie alle übrigen militärifd) wichtigen Punkte. Die Capallexie 
hielt, auf den Boulevards mit geſpannten Carabinern, eine 
Brigade: wit Haubitzen deckt das linſe Seineufer auf dem Platz 
von Sk. Sulpiee. Geſtern Abend fanden außer den bereite 
gemeldeten einige Kämpfe bei Notre dame de Lorette und an alte 
dern Punkten ſtatt; lebhaft beſonderg wiederum in der, Straße 
Transnonain. Ueberall wurden die Barrikaden genommen. In 
der Naczt und noch an dieſem Moigen war ein heißes Gefecht 
bei la Villette und bei der Kapelle St. Denis. Die Truppen 
blieben auch hier Sieger Gegenwärtig ſcheink, wenigſtens ſür 
den Augenblick, der active Widerſtand aufgehört zu gaben, doch 
hört man immer noch wildes Geſchrei beim Vorbeigtehen der 
Truppen. In der Nacht um 2 Uhr hat Louis Napelzon wie⸗ 
verum Revue über die Truppen gehalten, die ihn mit ahn⸗ 
witzigem Enthuſiasmus empfingen. j Ink 
Der Brüſſeler „Independance“ ſchreibt man aus Paris vem 
Glen: Der Sieg des Präſidenten iſt vollſtandig (2); es bleibt ihm 
nur noch übrig, den Aufſtand der Ideen niederzuſchmettern. 
Dieſer Sieg dürfte etwas ſchwerer werden als der erfochtene. 
Vorläufig will ich den Eindruck, den Paris gegenwärtig macht, 
bei Seite laſſen und heute von den politiſchen Chefs und Re⸗ 
tabilitäten ſprechen, welche faſt durchgehends der neuen Negie⸗ 
rung ihre Beihülfe verweigern. So hatien von den wehr als 
90 Mitgliedern der excichteten berathenden Kommiſſion gestern 
früh bereits 30 ihre Entlaſſung gegeben. Der Präſident empfin⸗ 
det dieſe Leere rings um ſich ſehr peinlich, vorzüglich beklagt er 
ſich über Molé. Geſtern ſagte er: „Nun, ſo werde ich die 
Berfoſſung ganz allein mit meinen Freunden mas 
chen.“ Meinungeverſchiedenheiten zeigten ſich auch bei den 
Genecrälen und ich habe Grund, einen bevorſtehenden Miniſter⸗ 
wechſel anzunehmen, Der Kriegsminiſter St, Arnaud ſoll nach 
Algier geſchickt werden, was ihm gar nicht lieb iſt und Herr 
v. Mor, welcher den Miniſterpoſten nur aus Grgebenheit ans 
genommen hat, wird wieder zu ſeiner Stellung als intimer 
Malhgeber zurocfkehren; er ſoll durch Baroche, der jetzt ſehr gut 
angeſchrieben ſteht, erſetzt werden. Unter den Gefangenen be⸗ 
finden ſich auch die Generäle Oudinot, und Lauriſton, und 
Birio, deſſen im Juni 1848 erhaltene Wunde ſich geöffnet hat; 
fie werden für's erſte noch im Gefängniß bleiben. Die lrauri⸗ 
gen Ereigniſſe der letzten bluligen Tage werden ihnen bekannt 
ſein: geſtern zwiſchen 5 und 4 Uhr ereignete ſich auf den Bou⸗ 
levards an der Ecke der Straße Poiſſonniere ein hochſt bekla⸗ 
geuswerther Vorfall. Der Präfvent oder ein General itt mu= 
ter Escorte eines Lancierregiments und einer Batterie vorbei. 
Eine Gruppe von Menſchen ließ den Ruf hören: „es lebe 
Napoleon!“, nur ein einziger rief: „nieder mit Na⸗ 
poleon!“ und verlor ſich alsdann unter der Menge. Ein 
Soldat treat aus dem Glied und ſchoß auf den Mann, der den 
Ruf ausgeſtoßen hatte, aber — die Kugel ſtreckte einen unter 
feiner Hausthür ſtehenden Weinhändler nieder. Das Exeigniß 
machte in dem Stadttheile einen lebhaften Eindruck. 

Ueber die Verhaftung Changarniers und Cavaignac's be⸗ 
richtet derſelbe Correſpondent: Changarnier trat den Agenten 
und Soldaten mit zwei Piſtolen entgegen und drohte, den Gr⸗ 
ſten, der einen Schritt thun würde, niederzuſchießen. „Es licht 
Ihnen ſrei mich zu tödlen, ſagte der Polizeikommiſſär, würden 
aber einen Familienvater tödten, der ‚feiner Pflicht nachkommt, 
und doch nichts dadurch erreichen.“ — „Ja mein General, fägſe 
der Kapitain der republikaniſchen Garde, welcher an der Spige 
der Soldaten ſtand, hinzu, Niemand“ liebt und achtet Sie mehr 
als ich, aber wir haben ſtrenge Befehle, jeder Wider ſtand 
würde unnütz DEM Nach einem Augenblick des Zauderus 
ſagte Changarnier? „Sie haben Recht“, warf die Pinolen auf 
— Was Cavgignae 
betrifft, ſo waren die Verhaltungsbefehle noch ſtceuger; der 


ruck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 
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Kommifle fhlngsan dis Ahe feines" günnieen, aber ber Ge r > des 98. Bezirks. 
F e Lee e enen eee Darlehn kasse dea ges, Bezirke. 
lichen her ie ſollte er bel verſchloſfener Thür . Die Verſammung findet am Miltwoch, den 10. d., © DIE. 
die 10 deſſelben beweiſen? Der Genial. trat zu dem 8 uhr, im Lo Hern Scemalg. Moſengaſſe Nr. 28 flat. 


Hoffenſter, rief feinen Portier unt 
Haſtbefehl richtig wäre; 
ohne Schwierigkeit. : 
> @inem andern Briefe entnehmen wir: Die vom Staat uns 
terflützten Theater hatten allein auf heute Vorſtellungen ange⸗ 
zeigt, die EN müſſen nun eines nach dem andern ein Glei⸗ 
ches auf Befehl der Gewalt thun, die auch die Ladenbeſizer 
um Oeffnen der Boutiken zwingt. — Die Wuth der Soldaten 
Ir fo groß, daß einer von ihnen gegen einen Particuller, der 
ihn „Bürger“ nannte, mit dem Bajonett anlegte, und f 
fie einen Offizier, der den Gehocſam verweigerte, aus eigen 
Machtvollkommenheit degradirten. — Diejenigen, welche den 
Widerſtand aufrecht erhielten, nannten ſich die „Conſtituſren⸗ 
den“, den Präſidenten und bie Armee die „Infurgenten“. 
Geſtern noch herrſchte auf den Boulevards eine gewiſfe Aufre⸗ 
gung; in ihrer ganzen Länge waten ſie vom Militär beſetzt 
und hier und da ſah man Gruppen. Gente eirculiren wieder 
Wagen in unglaublicher Menge, die Stadt hat ihr Ausſehen 
von vor acht Tagen wieder angenommen und der Preis der 
Zeitungsnummern iſt geſunken, ein Beweis, daß man keine 
Neuigkeiten mehr erwartet. Morgen werden die Blätter, da 
ſie ſämmtlich nicht frei find, gar keinen Werth mehr haben. 
Guizot, ſchreibt der bonapärtiſtiſche Correſpondent, ſagke am 
erſten Tage: „das iſt ein Staatsſireich, der gelingen wird.“ 
Ein Abgeordneter der Majorität, der die Abſetzung des Praſt⸗ 
denten mit unterzeichnet hat, rief aus: „es iſt eine bewunderns⸗ 
würdig ausgeführte Schandthat.“ In einer geſtern flattgehab⸗ 
ten Verſammlung des Pyramidenvereins forbert der katholiſch⸗ 
jeſuitiſche Montalembert feine Kollegen auf, dem Staatsſtreich 
beizuſtimmen; die Meiſten werden nicht lange zaudenn. 
Letzte Nacht und heute, ſchreiht wieder ein Anderer, wurden 
‚ zahllofe Verhaftungen vorgenommen. Nachts durchſuchte man 
die Häuser, aus denen geſchoſſen worden war; aug einen Haufe, 
(es führt den Beinamen „Prephet“) ſind fämmtliche Ber 
wohner gefänglich eingezogen worden. Unter den heute Bits 


hafteten befinden ſich zwei Abgeordnete des Berges, Math. 
und 11 Die ſitglieder, ble noch in Feth 1, 


(ungefähr 100), verſanmeln ſich in der umgegend von Paris 


bald in dieſem, bald in jenent Lokale. Dieſe Macht falten ſte, 


wie man mich verſichert, ſämmtlich 


0 t ſtet worden ſein. 
Neue Proklamationen des Polizeipräf 


ve, enthalten dl 
ben Unwahrheiten und Verläumdungen wie die früheren. 


Der Better des Präſidenten, Napoleon Bonaparte, iſt an an 


ebenfalls verhaftet worden. Er ſaß auf der Linken 
In einem Leitartikel nennt der Conſtitutfonel die Saulen 
der ganzen Geſellſchaft: die Abſtimmung und den Säbel. 


Die Abänderung des öffentliches Abſtimmens iſt auf die 


Forderung „der honn'tten Leute,“ wie ſich der Miniſter des 
Innern ausdrückt, getroffen worden. N 
Armee, die bekanntlich offen geſtimmt hat, werben nach Anord⸗ 
nung des Präſidenteu verbrannt werden, weil derſelbe viejenk⸗ 
gen, welche gegen ihn geſtimatt haben, nicht kennen wills“ 
Aus den Provinzen hört mau nur bonapartiſtiſch gefärbte 
Nachrichten. In Aufun ſind 200 bewaffnete Minenarbeſter 
zerſtreut worden 
und Abſetzungen gemeldet. 

Tr Beranswortiiper Nebatreue: Herrmann Holdheim, In Berlin. 
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nd ließ ihn nachſehen, ob ter 
albann, oͤffnete er die Thüre und folgte 


Die Stimmregiſter der AB 


aus mehteren Orten werden Verhaftungen 1 


5 . 5 Eu 2 — un 
Obrsgine Henle n, cost. 16. 
Heute: Gr, Vorſtellung. Nummer Pl. 10 for., 1. Pl. 
e eee e . 


Cirque national de Paris. 
Heute Dienſtag: Abdlallala, 
den Bancher.] 


Kusseneröltnung 6 Uhr. 


orientalisches Pferd, geritten v. 
Anfang 7. Uhr. 


E Kelluers Hotel, Taubenſtraße 16. 
i { Humoriſtiſch⸗gemüthliche such 


Weihn.⸗Ausſtellung an Weyl. 
[Geöffnet täglich. An Sonn⸗ u. Feſttagen v. 4; an Wochen⸗ 
lagen von 5 bis JO Uhr. Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte, 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Krügers Kaffeehaus, Garlenſſt, 10 te Dienſtag 7 
‚Nofen von Malesherhes. Hierauf; Wer weiß, wozu es gut iſt. 
Eine engl. Orehrolle iſt zu verlauſen, Linienſtr. 195. = 
Schuh macherleiſten w. ungefe, Friedrſcheftr. TI. F. Mläſcht⸗ 
I weiß. dreſſ. Pudel, billig zu wert) Mönigefir Ag. b. Ri. 
Eine engliſche Drehrolle ein Spiel Billardöälle und ein 
Oelſtänder ik billig zue verkaufen Grenadierſly bei Malpr. 

1 44 4 1 2 
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Einen Peſten — — 
Ternauy⸗Thybets, 

gute, krättige Waare, in den ſchögſten Farben, i 

raymorde, caly, corinth, neearat und 

BE, Anh ae 

J. Meidner, 


Jeruſalemerſtr. 14., Ecke Leipzigerſir . 
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A Montag, den 8. Heiember beglun 
Ausverkauf zurückgeſetzter S 
reien in meinen Engros-Lager Heiligegeif „22. r. 
die außerordentlich billigen Preiſe 
A ſind an jedem Stück mit Zahlen vermerkt, 

Hi 2 5 Bi Sommerfeld. 
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Um vor der am Neujahr ftattfindenden Inventur, mein | 9 f 
Lager zu verkleinern, habe ich eine Parthie franzöſiſche An dem Zeughauſe iſt eine Ladung Magde⸗ 


, burger Kohl, Kohlrüben, Mohrüben, Sellrie, 
Cattu un e . — Wines Pete 1 


in hell und dunkel und eine Parthie - i 


Neapolitains u wean mare: Prachtvolle Herren Anzüge 
J. Meidner, von Gebrüder Kauffmann, Königsſtr. 16. 


Jeruſalemerſtr. 14. Ecke ber Leipzigerſtr. Wir empfehlen ergebenſt, unter Hinweis auf die bekannte 
ee 1 Eleganz u. Reellität unſerer H rren⸗Kleider, fertig vom La⸗ 
ger oder auf Beſtellung innerhalb 12 Stunden zu liefern: 


N 


FFV Paletots oder Tweens à 45, 5, G thlr., 
1 Großer Weihnachts⸗Ausverkauf extra fein von ff. Tuche, Tüffel und Buckskin, ſehr nos 
von Kleiderzengen, Umſchlagetüchern, bel, 7, 8, 1014 thlr., dito Pracht Exemplare fur 
Damen⸗ Mäntel, Bournous, perfein 15 bis 18 thlr., Winter⸗Buckskin⸗Hoſen 
Kinder-Mäntel, Jacken, Mantillen ıc. u 14 u. 2% thlr., dito beſſere 3½ 5 thlr., prima 7 
. Preisverzeichnif. ihlr., Weſten in allen Stoffen a 1,2, 3—4% thlr., 

Echte Thibets 121% 15 und 17% far. Hausröde a 1½ 2 bis 8 thlr. Knaben⸗Anzüge nf 


Engliſche Thibets Hy — 8% far., Orleans 6— 71 fr. großer Auswahl. 
Wollene Chang ans 7% far, Wollen Wpire eee r ee eee 5 
7 — 8% far. 5 Buckskinghandſchuhe in jeder belibigen Größe und 
[ Neapolitains u. Ca ſchemirs 4, 5 u. 6 far. 7 Qualitat ſehr gut u. billig. Herrmann Mewers, Leipzigerſtr. 67. 
Mouslin Lains 4 — 6 far., Kattune 24 u. 3 ſgr.] Ein eiſerner Drehftubl, ein Drehf Mel u. eine Sigbude find zu 
br. fran 2 pr ele 4—6 for., N 2%J ſor.] verk., Schuſtergaſſe 9, Werkzeugmacher G. Japfen. 
Schwerſte ſchwarze Taffete 15, I7% u. 20 ſgr. . Ein Sopha und ein runder Tiſch ſollen billig verkauft 


2 werben. Weberſtraße Nr. 47. 
von e Der Verkauf v. Reis das Pfd. 1 ſgr. 6 Pf., 


Graupen 1 far. 6 Pf., Gries 2 ſgr., Caffee d. Pfd. 6 far., 


„halb wollen Lama v. 4% Thlr. Zucker d. Pfd. 3 ſgr., Spiritus d. Quart 5 for. 6 Pf., Stea⸗ 


„ Neapolitains v. 4%½ Thlr. 


. 3 — 6 . in in = een Nr. 28. u 
„ gutem ſchwarzem Taffet 10 Thlr. ne Stube an eine einzelne Perſon iſt zu vermiethen, Gr. 
„ verſchiedenen bunten Stoffen 4 Thlr. Georgen⸗Kirchgaſſe Nr. 2. 3 Treppen hoch. 

Sämmiliche Artikel find ihrer auffallend billigen Preiſe halber Ein Lehrling von ordentlichen Eltern, aber nur ein folder, 

zu nützlichen Weihnachtsgeſchenken welcher die Schloſſerproftſſion gründlich erlernen will, kann ſich 


Alte Leipzigerſtr. 10., 1 Treppe hoch, ſogleich melden. 

Eine Brieftaſche mit mehreren Papieren auf dem Namen 
Heck iſt am Sonntag bei Fiſcher verloren gegangen, es wird 
gebeten dieſelbe bei Fiſcher, Königsſtraße 44. adzugeben. 


außerordentlich empfehlenswerth. 


C. Iſaak, Königl. Bauſchule 1. 
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Durch alle Buchhandlungen if zu haben, Berlin bei Ferd. Geelhaar, früher Euslin'ſche Buchhandl. 
Breiteſtr. Nr. 23, — Amelang's Buchh. — Mittler's Buchh. — Springer — David — Jonas: 


Chriſtlicher Familien⸗Tempel. 


Morgen⸗ und Abendbetrachtungen auf alle Tage des Jahres. ? 
Eine Auswahl des Beſten aus den Erbauungsſchriften alter und neuer Zeit. Zuſammen⸗ 
geſtellt und bearbeitet von Nud. Klopſch, evang. Paſtor. 2 Bände (78 Groß⸗Octavbogen). Preis 2 Thaler. 
Zu den kräftigſten Beförderungsmitteln eines wahrhaft chriſtlichen Lebens gehört unſtreitig der Hausgottesdienſt. Wenn Vater 
und Mutter, Kinder und Geſinde in der Stille des Morgens und Abends ſich verſammeln, ihr gemeinſames Gebet vor dem 
Throne des Höchſten niederzulegen, da iſt des Herrn Geiſt nicht nur mitten unter ihnen, ſondern ſein Wehen wird auch einem 
Jeden fühlbar und begleitet ihn hinaus in das unruhige Treiben der Welt und ſtärkt ihn, wenn Verſuchung ihm naht, und 
tröſtel ihn, wenn die Nacht der Trübſal über ihn hereinbricht. — Dieſem Hausgottesdienſt, deſſen reichen Segen unſere Vater 
wohl zu ſchägen wußten, der aber unſerer Zeit faſt ganz fremd geworden, wieder mehr Eingang, zu verſchaffen, HE obiges 
Buch herausgegeben, und ſiad zu dem Ende die beſten Erbauungsſchriften alter und neuer Zeit benutzt. Die Namen eines 
Auguſtinus, Thomas von Kempis, Joh. Arndt, Joh. Gerhardt, Seriver, Storr, Tiede, Sturm, Roſenmüller, Caspari und 
Döhmer, Baur, Fr. Arndt, Couard, Lisco, Theremin. Ehrenberg, Hoßbach, Mynſter, Spitta, Puchta, Knapp, Schnaaſe u. A. 
deren Werken einzelne Gebete und Betrachtungen entnommen, ſind zu bekannt und beliebt, als daß ſie noch irgend einer 
Empfehlung bedürften. — Jede der Morgen: und Abend⸗Andachten iſt von einem Liederverſe und einem Bibelſpruche beglei⸗ 
tet, und ſind die ſämmilichen Feſte des Kirchenjahres brrückſichtiget wie überhaupt das Kirchenjahr mit feinen h. Zeiten ver] 
Eintheilung im Ganzen zu Grunde gelegt iſt. — Die Ausſtattung iſt vorzüglich ſchön und der Preis ein ungewöhnlich billiger. 
(Verlag von C. Flemming.) 


